
Beziehung Gott ste.  9 ihr und urch siegen über Egoismus, Machtstreben, Ge-
sS1e sind MSeIe menschlichen Möglichkei- walt un: Verdrossenheit (das meıint -
ten SOZUSagen „vorgelebt‘: Maria, die erste na diese Bitte); anderseits erfahren WITr
laubende, ist 1n ihrem Glauben vorbe- immer wieder, daß das n1ıe VO'  5 Dauer isSTı
haltlos un bedingungslos, Gott hat sSie d1eses anfanghafte Hereinbrechen des Got-
vorbehaltlos un bedingungslos angenOom- tesreiches ist immer bedroht; ist
IHNEN, inr laube hat sich vollendet, Gott gelegt, daß irgendwo Se1INe Vollendung
hat s1ie aufgenommen als „KErsterlöste“ finden MU. (das der zweite Sinn der
die himmlische Herrli  eit. Vaterunser-Bitte)
Maria ist also lebendiges Symbol für DE - bın also überzeugt (im Glauben, icht
sonalen Glauben und dessen Vollendung. 1 issen) un lebe davon, daß alle
S1e ist auch die Frau, die das Magnifikat menschlichen Beziehungen, Clie hier 1LUFr
SIN 551e stellt 1e geltenden ertie auf bruchstückhaft verwirklicht werden kön-
den KOopf und solldarisiert sich mi1% den NEN, sich 1n der kommenden Welt oll ent-
„kleinen Leuten‘‘, den Unterdrückten, den falten werden icht zuletzt aber äauch
enschen ohne esicht und Namen. S1e die jetz problematische Beziehung
rufit chwestern un Brüder auf, sich autf Gott (1 KOor I3): ich bin ebenso überzeugt,
Clie 1e und Barmherzigkeit iNres Ottfes daß C(1e vlelfältigen großen Oder kleineren
und Retters einzulassen, dessen eils- Behinderungen einmal urch u.  e, Rund-
wiıllen erfahren un realisieren können eit unı onnNnel ausgeglichen eın WL -
Iın der Gemeinschaft der T1Osten. den; VOT em ber bin ich überzeugt, daß
Maria, die Frau, die der 15 Otites „Kon- die unsäglichen Leiden der DpIer VO  3 Ge-
templiert“ hat, 1n der der £15 ichtbar, walt, Terror, Unterdrückung und usbeu-
Mensch geworden ist. S1e offenbart 1n SDC- tung einmal ausgeglichen eın werden
Z1iI1s  er Weise die dritte Person der Drin1- durch e1in Glück, das „Kein Auge je PECSC-
tat, 1sS%1 also Theophonie der Wei  ö  eit, hen un kein Ohr je gehör haft. (Wie
Mütterlichkeit, Jungfiräulichkeit. S1e 1ST die sollte ich SONSLT. noch froh eın können?)
Frau, 1n der uns die unableitbare Manıi- Wenn Jesus sagt en s1ie mich verfolgt,
festation des raulich-müuütterlichen Otitfes werden S1e auch euch verfolgen, g1ilt
egegnet. nach vlielen biblischen Aussagen auch
Das S1iNd einige Aspekte, die ich ediglich gekehrt hat Cder atier ihn auferweckt,
andeuten konnte Vielleicht wird eın wenig WI1rd auch U:  N auferwecken und 95
transparent, daß nNd WI1e Maria befreit 15 sitzen“‘ lassen „mit Abraham, Saa
Aaus einseli1g androzentrischer Deutiung und akOab”
iıne befreiende, prophetische Frau eın Wir können unLlSs keine OoOnkreie Vorstel-
kann, überzeugendes el für DETITSONA- Jung VO en ach dem ode machen;
len Glauben, für radıkale O{ffenheit auf ber 1mM Maße WITr uns ZUTLKT Überwindung
Gott hın, fur überzeugendes Menschsein, 1n des Leidens 1n dieser Welt engagileren, dur-
dem aut einzigartige Weise die „wei  1  e fen WITr uns darautft freuen, und WITr dürfien
Dimension es aufleuchte hoffen, daß unserTre onkretie ens

eit un vieles, W as uns hier TeUuer 1ST%,
verwandelt mi1t eingehen WITd: daß WITr
sein un einander sehen werden, w1e

Marıanne Dirks Gott uUu1Ss eigentlich gemeint har,
Zu Wenn einer internationalenZuU den Fragen un eutschsprachigen Zeitschrift nach dem Zill-

Zu Die Vaterunser-Bitte „Dein Reich STAN: der (römisch-katholischen) Kirche
komme*‘‘ ist für mich eın Schlüssel f{Ur den gefragt WIird, ist anzunehmen, daß die KIr-
Glauben eın en nach dem 'Tod e1- che 1n esteuropa gemeınt ist ihre 1LUa-
erseits bin ich überzeugt, daß das eich tion unterscheidet sich erheblich VO: der 1n
Oottes schon 1n dieser Welt anbricht der Dritten Welt, 1mM Ostblock oder auch iın
überall da, lebe, Frieden und Freude Nord- und 1N üdamerika In cdiesem fUr
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uNs überschaubaren Bereich befindet sich AL Erhaltung des Friedens und ZU.  ” SOZ1aA-
die ınn 1n einer ase der Reaktion len Gerechtigkeit). diese Basisgruppen
nach dem Aufschwung C(Les Zweiten Vati- und Basisgemeinden UT Erneuerung der
kanischen Konzils. Ihre 1rksamkeit ent- Kirche mithelfen können un' niıcht
spricht keineswegs der sakularen Heraus- einer Daltung beitragen, WIrd davon a3D-
Iiorderung durch die Situation der eufi- hängen, 1eweilt S1e die Erneuerung der
gen Welt. Das Verhalten der mitskirche volkskirchlichen Gemeinden mit ihrer
ist Dis autf wenige Ausnahmen durch Re- Sache machen ber auch davon, WwWieweit
s1ignatlıon und Ängstlichkeit gekennzeich- die oifizielle yn sich für 1ne Erneue-
net. In der Bundesrepublik Deutschland rung auch Aaus prophetischen Kräften Of-
S1iNd die Gewichte der Leitungs-Stirukturen fen alt.
un der üurokratie STar. geworden. Als wichtigste Aufgaben der 1r ehe
Zwar lebt Cdie Volkskirche vielen Trien ich eutie
mit lebendigen Seelsorgern 1M Übergang sich für NEeUe Wege 1mM Dastoralen lalog

konziliarer Offenheit, oft auch urch mi1t Randchristen un Teilidentifizier-
die Aktivität wacher Lalen 1ın den Gemein- ten Offnen (wiederverheiratete (‚e-
den; weithin au Jedo: die Piarrseelsor- schiedene, Jugendliche, Arbeiter);

noch 1n Cden en Bahnen der „ Versor- wirklichen Fortschritten 1ın der ÖOku-
gungskirche“*‘: die Pfarrer iInd oft überla- INnenNne MUuUlL durchzustoßen;
stiet und muüde, der S1e en gar es1- sich 1n der Friedensirage (nach dem Hir-
gnlert. urch die verschiedenen Synoden, enDrıie der nordamerikanischen Bi-
die 1mMm Gefolge des Konzils 1n kKuropa STati=- schöfe) MUllL engagıleren;
gefunden a  en, erIfolgte kein entscheiden- Voraussetzungen cha{ffen für ine
der Durchbruch, icht 1n pastoralen HTa=- lebendigere un existentiellere ucha-
gen (Ehepastoral) un ın der christlichen ristiefeler (kreatives usschöpfen der
Ökumene: C(1e Verantwortlichen wollen oft Möglichkeiten innerhal der ‚ubriken,
nicht wahrhaben, daß die Jugend ihnen da- Jegalisierte Ausweitung der Formen für
VOoNnlLAau: S1e entscheiden vielfach mehr Jugendgottesdienste, starkeres 1NnDe-
nach dem Gesetz als Aaus der Sicht Cdes g.- ziehen aktueller robleme, i1wa ın den
ten ırten, cder den verlorenen Schafen Fürbitten ber auch Raum für medi-
nachgeht; S1Ee fragen nicht WwI1ie WUur- Latiıve emente; 1mM anzen a1sSO? icht
de Jesus sich verhalten? Aber auch WITLr 1Ur 1ne NEeEUeE Erstarrung 1ın den For-
alteren „Normalchristen‘‘ viel- InNnen der Liturgiereform verhindern,
fach egenüber diesen jungen enschen sondern die konziliaren Ansätze der Kr
anstatt S1e anzunehmen, WI1e S1Ee sind, und weiterentwickeln).
ihnen mi1t dem Zeugn1s der christlichen
räsenz nahe bleiben, klagen, verglei-
chen un verurteilen WIT.
Do  B i1st 1n mehreren europäischen Län- Gernot Eder
dern e1n ufbruch VO'  5 der Basıs der
Kirche her 1M an (in der BR  ® tiwa 1n Zu .Jlaube ist primär das Urvertrauen
der „Initiative 1r VO'  5 unten  9 wesent- 1n die enschenireundlichkeit Oottes un

1n die Sinnhaftigkeit des Kosmos. Er 1äßtliche Iniıtiativen gingen VO'  5 Holland AauUS,
starke Impulse wurden VO  5 den lateiname- sich er schwer 1n Eiınzelfakten fassen

oder egründen. Aber die Glaubenssätzerikanischen Basisgruppen übernommen;
]Jedoch sSind 1n uLNnNsSeTer völlig anderen C] lassen sich 1n iıhrem heilsgeschichtlichen
uation NSeTrTre Gruppen nicht hne weilite- otllvzusammenhang erhellen. Dadurch
Tes m1% diesen vergleichen. Sie SuUu - kann auch iNnre Widerspruchsfreiheit SC-
chen, auf C1e Zeichen Cder e1t Antwort zel werden.

en urch Orientierung Evange- ZuU Die Trinitätslehre formuliert für den
lium unı gesellschaftspolitisches Engage- Monotheisten das Problem, daß der 1nNne
ment (vor em ZUTC Umweltgefährdung, Gott auf vielfache Weise präsent und WwWIirk.-
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